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(Foto: Kreisarchiv Freyung-Grafenau)

„Ein nicht gemeines Werk“ …

sollte er werden, derWimmerkanal im
Unteren BayerischenWald.
Etwas Außergewöhnliches also, ein
Jahrhundert-Projekt. Erklärtes Ziel des
Kanalprojekts war es, Nutzholz aus den
Wäldern der Lusen- und Dreisessel-
region in großen Mengen in die Donau
zu triften, und zwar unter Umgehung
der Ilz. Initiator und quasi Namens-
geber des Kanals war Jakob Freiherr
vonWimmer.
Noch heute birgt das gewaltige Kanal-
projekt viele Geheimnisse, denen im
Folgenden nachgespürt werdenwird.
Dabei ist es hilfreich, dasWimmersche
Kanalprojekt in einen umfassenden
historischen und wirtschaftlich-sozi-
alen Rahmen zu stellen.
Ein entscheidender Aspekt hierbei ist
die Geschichte der Trift auf der Ilz und
den Bayerwaldbächen. Dabei wird die

wirtschaftliche Bedeutung der Trift
sowohl für die Stadt Passau und den
Fürstbischof als auch für die Bevöl-
kerung des BayerischenWaldes beleuch-
tet werden. Die Holztrift nach Passau
entwickelte sich zu einem lukrativen
Geschäft, das auch Neider und Konkur-
renten auf den Plan rief. Vor allem die
kurfürstliche bayerische Nachbarschaft
wollte das erfolgreiche Geschäftsmodell
des Fürstbischofs nicht so ohne weite-
res hinnehmen.
Und so erwuchs aus dem Konkurrenz-
denken zwischen Fürstbischof und
dem Kurfürsten die Idee, das Holz aus
der Herrschaft Wolfstein auf einem
künstlichen Kanal bis hin zur Erlau
und von dort dann in die Donau zu
triften. Damit würde man die recht-
lich umkämpfte Ilztrift umgehen.
Zudem könnte man durch den künst-
lichen Kanal die Gefahren der Trift auf
der Ilz und den ungestümen Bayer-

waldbächenweitgehend vermeiden.
Freiherr vonWimmer griff diese Vision
im Jahr 1805 auf und machte sie zur
Grundlage seines Kanalprojekts.

Aber war denn ein derartig giganti-
sches Kanalprojekt von 50 Kilometern
Länge (u. U. sogar von 60 Kilometern)
im Jahre 1805 überhaupt realisierbar?
Ja, es war.
Dafür gibt es ein Beispiel: Als Vorbild
für Freiherrn vonWimmer dürfte der
Schwarzenbergische Schwemmkanal
in Böhmen gedient haben. Von den
Dimensionen und auch von denwirt-
schaftlichen sowie sozialenAuswirkun-
gen her kann man dieses Projekt mit
demWimmerkanal durchaus verglei-
chen. Es lohnt sich deshalb, sich inten-
siver mit dem Schwarzenbergischen
Schwemmkanal und auch mit dessen
Erbauer Joseph Rosenauer auseinan-
derzusetzen.

Vorwort
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Zeitgenossen betitelten den Schwemm-
kanal gerne als das „achteWeltwunder“.
Klar wirkt diese Einschätzung etwas
übertrieben, aber sie spiegelt dennoch
die enorme Bedeutung des Schwarzen-
bergischen Schwemmkanals wider.

Initiatoren des Schwarzenbergischen
Kanals waren die Fürsten von Schwar-
zenberg und der tüchtige Ingenieur
Joseph Rosenauer gewesen. Diese Rolle
kamnun bei demWimmerkanal-Projekt
besagtem JakobWimmer zu, der aus
Prag stammte.
War dieser Mann nun ein Hasardeur,
ein Hochstapler, der mit seinen Plänen
zwangsläufig scheitern musste?
Oder handelte es sich da um einen ge-
wieften, kühl und realistisch kalkulie-
renden Geschäftsmann?
In jedem Falle scheint der Name Jakob
Freiherr vonWimmer zu Unrecht in
Vergessenheit geraten zu sein.
InWahrheit hat dieser nämlich eine
höchst interessante Vita vorzuweisen.
Ein geradezu hymnisch gestaltetes
Dankesschreiben von Prager Bürgern
anlässlich des Todes von Jakob von

Wimmer im Jahr 1822 liefert wertvolle
Einblicke in dessenWerdegang, seine
Leistungen, die Wohltaten gegenüber
den Bürgern und bezüglich des gesell-
schaftlichen Ansehens dieses vielfach
unterschätzten Mannes.

Die Planung und die Durchführung des
gewaltigen Kanalprojekts wurden stark
beeinflusst durch die historischen Rah-
menbedingungen um das Jahr 1800.
Das betrifft zum einen die „große“ eu-
ropäische Politik. Die so genannten
Koalitionskriege prägten diese Zeit.
Kriegerische Auseinandersetzungen
zwischen dem revolutionären Frank-
reich bzw. etwas später dann Napoleon
und wechselnden Koalitionen europä-
ischer Mächte formten Mitteleuropa
um und beeinflussten ganz massiv auch
die regionale Geschichte. So führten
die politischen Ereignisse zur Auflö-
sung und einer vorübergehenden Auf-
teilung des Fürstbistums Passau im
Jahr 1803.
Das ehemals fürstbischöfliche Land an
der Ilz fiel an Großherzog Ferdinand III.
von Salzburg-Toskana, politisch wurde

das Gebiet dem Kurfürstentum Salz-
burg eingegliedert. Dieses Intermezzo
dauerte jedoch nur knapp drei Jahre,
dannwurde das ehemalige Fürstbistum
Passau komplett dem zukünftigen
Königreich Bayern einverleibt.

All diese historischen Ereignisse präg-
ten das Kanalprojekt in ganz entscheiden-
derWeise.
Das gilt sowohl für die Entstehung des
Projekts als auch für dessen Durchfüh-
rung und letztlich für das Scheitern
des Vorhabens.

-12-
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Leider sind nur relativ wenige ge-
schichtliche Quellen zumWimmer-
kanal erhalten geblieben. Dennoch
lassen sich viele Fakten zu den tech-
nischen Details, zum Bau des Kanals
und vor allem zumVerlauf der Kanal-
trasse rekonstruieren. Aus all dem
wird ersichtlich, wie aufwändig das
Projekt konzipiert wordenwar.

Leider blieb der Kanal unvollendet, das
Projekt des Freiherrn von Wimmer
scheiterte, und zwar noch im Jahr 1805.

Die Bautätigkeiten erstreckten sich
also lediglich auf ein dreiviertel Jahr.
Möglicherweise gibt es mehrere Grün-
de für dieses Scheitern, in jedem Falle
aber spielten die Veränderungen der
historischen Umstände dabei einemaß-
gebliche Rolle.
Fakt ist, dass damit ein Projekt von
höchster ökonomischer und siedlungs-
technischer Bedeutung für den Unteren
BayerischenWald nicht realisiert wer-
den konnte.

Cajetan von Hruschowsky, der Schwie-
gersohn des Freiherrn vonWimmer,
versuchte noch zu retten, was zu retten
war. Er bemühte sich, das Projekt zu
Ende zu bringen. Doch auch er schei-
terte mit der Vision, von der Lusenre-
gion unter Umgehung der Ilz direkt
zur Donau zu triften.

Nach dem erfolglosen Rettungsversuch
verfiel das unvollendete Projekt in ei-
nen jahrhundertelangen Dornröschen-
schlaf.
Erst in den letzten Jahren gab es Be-
strebungen, denWimmerkanal histo-
risch aufzuarbeiten.
Dieses Buch soll einen Beitrag hierzu
leisten.

DasWimmerkanalprojekt ist ein bedeu-
tendes Ereignis in der Geschichte des
Unteren BayerischenWaldes.
Vielleicht gelingt es, dieses Ereignis
im Bewusstsein der Bevölkerung zu
verankern und die Erinnerung an den
„Kanei“ in vielfältigerWeise wieder-
zubeleben.

Ausschnitt aus dem Gemälde „Biwak von Napoleon I. am Vorabend der
Schlacht von Austerlitz“ von Louis-François Lejeune. (Quelle: Wikipedia) -13-
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Die Holztrift im Bayerischen Wald
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Dazwischenwar die Reibstange, ein
hölzernes Verbindungsstück. An diese
angelehnt zog, bremste oder lenkte ein
halbsitzender Holzhauer den hinter
ihm aufgelegten übermannshohen
Holzstapel. […]
Nur mit der Kraft seiner Beine und mit
dem Krai, den eisernen Doppelgabeln
an den hölzernen Bremshebeln beider-
seits der Laufschienen, lenkte der küh-
ne Schlittenfahrer behutsam scharrend
und schlitternd die tonnenschwere
Last talwärts.

Starke Steigeisen an den Schuhen unter-
stützten ihn.
Ein angeketteter „Hund“ bremste die
Beschleunigung der Talfahrt. Der Hund
war ein Bündel Holzprügel als Schlitten-
anhang. Die Prügel mussten zum Brem-
sen und Glätten der Fahrbahn zwergst,
quer zur Schlittenbahn befestigt sein.

Die Bezeichnung Hund verweist auf das
frühere Gebot, in derWildschonzeit
Hunde zu „prügeln“, einen Prügel an
den Hals zu hängen, um sie am Jagen

zu hindern. […] Eine pfeilschnelle Ab-
fahrt war immer ein waghalsiger Ritt
an den Grenzen der physikalischen
Gesetze. Die Fahrten mit dem Schub
des hohen Gewichts, besonders in den
Kurven der Steilhänge, bedeuteten
stets akute Lebensgefahr. […]
Besonders halsbrecherisch waren ver-
dichtete Schneebahnen auf südlich
geneigten Hängen.
Wenn auf den abschüssigen Bahnen
der Schnee unter dem Einfluss der
Sonnenstrahlung leint, auftaute und
minutenschnell wieder gefror, weil die
Sonne hinter denWaldhügeln ver-
schwand, dann wurde die Fahrt am
Rande des Abgrundes vielleicht zur
todbringenden Tour.
Auf Blitzeis konnte sich der Schlitten-
führer oft nur durch einen sofortigen
Hochsprung retten.
Hatte er bei überstürztem Karacho den
Rettungssprung nicht geschafft, drohten
ihm schwere Verletzungen oder unter
der tonnenschwerenHolzladung derTod.
Aus der Bahn „ausgesprungene“ Schlit-
ten zerschellten mitunter an Bäumen
oder Felsen.

Gefährlicher Schlittentransport mit tonnenschweren Blöchern im Rücken.
(Foto: Kreisarchiv Freyung-Grafenau)
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der tonnenschwerenHolzladung derTod.
Aus der Bahn „ausgesprungene“ Schlit-
ten zerschellten mitunter an Bäumen
oder Felsen.

Gefährlicher Schlittentransport mit tonnenschweren Blöchern im Rücken.
(Foto: Kreisarchiv Freyung-Grafenau)
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Bei solch schweren Lasten kippt der Schlitten gelegentlich um. (Foto: Kreisarchiv Freyung-Grafenau)
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